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niutz üincre Parole lauten.
Auch in den Beziehungen der 'ieiaien

zu einander macht sich die llebermacht
des Großbetriebes ocltend. Nur einzelne
von ihnen find zu Weltmächten geworden,
die andern nicht. Gewiß ist auch den
Staaten zweiten und dritten Ranges
eine verheißungsvolle Zukunft beschieden,
wie dem Handwerk neben der Nabrik.
Aber die 7jüheimg der Welt gehört den

Weltmächten. Noch weniger aber als das
Teutsche Reich können Oeslerreich-Unqar- n

oder Italien auf die Stellung eines Äelt-slaat-

Anspruch machen. Einzeln
find alle Staaten des europäischen

Festlandes nur Staaten zweiten und drit-te- n

Ranges gegenüber England, Ztuß
land und Amerika. Will Kontinental-Europ- a

seine Selbstständigkeit nd damit
die europäische Kultur schützen, so muß
es einen Verband der kontinental-eur- o

päischen Staaten schassen. In ollen Her
zen diesseits und jenseits der

Grenze wird heute der Ge- -

iftner kzinrung i)at eine unSttl:.'.--. , rik csii,ng der vom Zarismus unker

Etärkuttg stfafjrfit: veizuigesetzt freilich, triiilien Polen. Tinnlander und Ukrainer,
daß auch die Ziilverisallüng im Reich dZS soll hier nicht erörtert wnden. 5sg'
und in den einzelsliaten r?n den Lciktun- - land's Anspruck auf die Tc.'kierrs.ist
gen der L?relrmaltung lernen will. und damit ans die Weltherrschaft bleibt
Und nun läac el iicihe, von ft'nen Zwei s die eine großc Cfhr für bcn nriebeii
gen der Aiviwcrwaktiinfl zu sprech:n. die I fest 2i5cjt. Mit dieser Erkenntnis ist der
nach den Lehren dickes Äriksikl am brin ausweirtigen Pslitik des Teutschen

einer Umgestaltun? bedürien, bei cbez dai Ziel für die nächsten Iahrzehüte
iienen der Mangel einer planmäßig ar I voraezeichnet. .Schutz gegen Englend" so
Mtenden Organisation a:n dcntlichslcn zu

Tage getreten ist: von der Diplomatie,
die stist auf der ganzen Linie dersagt hat.
von' der in den Zlreisen unserer Bureau
kratik herrschenden Unierschätzung der

ffentlichen Meinung und d?r sie fccstfnu
wenden Presse: von der Pernachlässiaung
der rbersten Pflicht eines jeden Cultur-staeje-

seine 5lul!ur in's Ausland zu

tragen und das Vertrauen und die Nei-zun- g

der fremden Völker zu gewinnen.
Aber auch das Vertrauen der Negie
.ng zum Volk wird nd mufz der große

Artr frim tltin T.uils- - in t'S fr'i.tin.t .tt. I'.MVII HIIHJUI.
I Die Forderung, die heute die Heeres

leitung an die vor keinem Opfer zuru'ck
schreckende Leistungsfähigkeit deö Einzel-ne- n

stellen muß, waren und sind ungleich
großer als die Vergangenheit sie jemals
gesehen hat: und allen diesen Forderungen

yivb die Truppen, ist die .riegsmarine
....tt hftTYfln TTrttfitiA nYnit ft'm'ni.KM

y wvm.iii i.ik4iivv j);.v.; tvviVLii.
I w. . a u. e... unk v ,i i . : f . i..amiiu iuua vuii uuu ija'uc um, uaa

V. gilt such Von denen, die zurücleiedüeben

sind. Die Selbstverwaltung der Gemein
de und Provinzen hat nirgends versagt.

.Berufsgenossenschaften aller Art haben
tbatkräktin mitgewirkt h'tf freie , s'icfifä

I thätigkeit hat Wunderbares geleistet ; der
' Erfolg der Nriegsanleihe, dcr 311111 großen

Theil der Menge der kleinen Zeichner zu
verdanken Ist, hat gezeigt, daß die opfer
willige Hingabe des ganzen deutschen

l. - -- a - .i. I ftrt-- j '
oiies an oen .laaiegkoanien .'inc 01s

In Dagewesene in den Cchattcn stellt.
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Einem Hnneren Art kel, den der F'ld
rabdiner Dr. Alliir Levy Im Ham!nn.r
.Israelitischen Familienblatt' vttösfent.
Iick.t. entnelimen wir d'N solez'nd? Be
richt li'oer die Greuel, die das Russenheek
in Po'kki an seinen jüdischen Landsleuten
verübt hat. Tr. Levy schreibt u. a.:

Mir krampst sich deis Herz zusammen,
wenn ich hier in Polen st!,e und höre,
welch' entsetzliche Gewaltthaten an den
Juden im Laufe dieses Kriege don den
Russen verübt worden sind und tagtäglich
verübt werden. Die Progrome früherer
Zeiten sind ein Nichts gegen die rasende
Vernichtung jüdischer Häuser und judi
schen Lebens, die mit dem russischen
Heere sich durch ganz Polen wälzt, mit
ihm vorwärts und rückwärts geht und es
begleitet wie ein drohender Schatten. In
mehr als 215 Ortschaften wurde bisher
pogiomirt, und es ist kein Ende diese!
Schreckens abzusehen. In Staschew wur
den am Jom Kippur elf Juden in der
Synagoge aufgehängt. In Klodawa wur
den zwei der angeschendstm jüdischen
Bürger an einem Freitagabend, als die
Juden aus der Synagoge kamen-a-

Balkon des eigenen Hauses aufgehängt,
nachdem die Frau des einen selber die
stricke hatte herbeiholen müssen. 24
Stunden mußten die Leichen hängen Blei-be- n.

und die Juden der Nachbarschaft
durften die Fensterläden nicht schließen,
damit sie sich dem entsetzlichen Anblick

nicht entzögen. Auf die Brust hatte man
den Getödtetcn einen Zettel mit der Auf
schrift gehängt: Gehängt, weil sie ein
Dreirubelstück nicht wechseln wollten." In
Lenczyca war eine Bürgcrwehr eingerich
tet, in der 70 v. H. Juden organistrt
waren. Als das russische Militär nach L.
kam, wurden sämmtliche Juden sofort aus
der Miliz entfernt, und in derselben Nacht
haben die Kosaken gevlllndert und miß
handelt nur in jüdischen Häusern. In
Kleczcw wurden 150 Juden als Spione
verhaftet und nach Warschau geschleppt.
In Skierniewice traf sie der Ausweisungs
befehl gm Freitagabend, als sie gerade die

Sabbalhlichtcr angezündet hatten, und sc

gingen die 10,000 Skierniewicer Juden
aus ihren Häusern und zogen, der Nab
biner an ihrer Spitze, hinaus in'S Dunkel
der Nacht. Die Grodziskcr Juden wollte
sich nach Warschau wenden und baten
durch eine Deputation um die Erlaubnis.
Der General hieß sie nach dem linken

Weichselufcr gehen, und da sie ihm ant
wortctcn, das wäre dasselbe wie in die

Weichsel gehen, meinte er zynisch, das
wäre das allerbeste. In Bcchawa (Lud
liner Gouvernement) wurden im Oktober
78 Juden an einem Tage wegen Spio
nage" aufgehängt. In Äramostaw fLub
liner Gouvernement) wurden viele Häuser
eingeäschert, die Juden (200 Familien)
zum großen Theil mit Frauen und Kin
dern vernichtet. In Lodz sind 15,000
Kleinhändler ihrer Habe beraubt und zu
Bettlern gemacht worden. Lodzer Frauen
wollten ihre verwundeten Männer in den

Lazaretten in St. Petersburg und Mos
kau besuchen. Es wurde ihnen verboten,
weil diese Städte nicht im Ansiedlungs
rayon liegen."

Die Pariser HumanItS" veröffentlicht
einen Aufruf der sozialistischen Organisa
tton des indischen Proletariats in Ruh
land Der Bund" an die zivilisirte Welt,
demzufolge seit Kriegsausbruch Juden
Verfolgungen unerhörter Art in Rußland
eingesetzt haben. Der Aufruf berichtet Von

Judenverfolgungen in der Armeezone, von
Pogromen in Polen, soger in Lodz, von
Massenauswcisungcn und betont, daß die

Juden unter dem geringsten Borwande
vor, ein Kriegsgericht gestellt und zum
Tode oder zu Zwangsarbeit vcrurtheilt
würden. Mangels anderer Beweise diene
stets die Behauptung als Beweis, daß die

Juden die Deutschen unterstützten. Der
Aufruf schließt mit der Aufforderung an
die jivilisirten Völker, den Zarismus ''

daran zu erinnern, daß selbst in Kriegs-Zeite- n

das Gewissen dft zivilisirten
Menschheit Worte finden werde, diese
schmachvollen Handlungen zu vcrurtheilen.
Die Humanitö" fügt hinzu, der Bericht
sei das schlagendste Dementi für die Mel
düngen einer gewissen Presse, daß den
Juden politische Gleichheit von dem Zaren
versprochen worden sei. Rußlands innere
Politik habe sich seit Kriegsbeginn Nicht

geändert. -- -
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bett 'Intrzf ntfttT ifff, bei eni ledkä ,:,
l'n Inbulfrie Hilfe zu ur?
bn Hinde!ll"tbo M'f T'nMm und
Cfft'tteichetn, bis in reutralen Lindern
wrhn'N. a:ifzuk'!n. Der Ansang vom
Ende! Und Enilc:nd Ik-- I hekannIÜH ,,
der samelen !?rder in Eouneil", bnr
well bis nwen Deutschland
verkündet wurde, sich ausdrücklich die Ein
fubr Waaren der unentbebr
licken Farbstoffe aus dem feindlichen
Deutschland vcrbebalten. Kaum zu

denn, wie man t hört, droht
die großsprecherisch angekündigte Clriin
bung einer englischen Gesellschaft, welcbe
die unentbehrlichen Farbstoffe im eigenen
Lande herstellen wollte, anscheinend
schmählich an dem Mangel von Subscri-bente- n

zu scheitern! Was in diesem Falle
und dem eines deutschen Ausfuhrverbols
für das Färbematerial aus der englischen
Teztilindustrie werden wird, kann man
sich leicht ausmalen.

Dagegen- betrachte man aI8 Maßstab
für die Lage des deutschen Handels und
Industriemarktes die deutsche Konkurs
Statistik. Dabei ist allerdings zu n,

daß viele Konkurse durch die
Bundesrath-Verordnun- g vom 8. August
1914 vermieden worden sein mögen, welche
die Anordnung einer Geschäftsaufsicht zur
Abwendung des Konkursverfahrens gestat-tet- e.

Trotzdem sind die Ziffern lehrreich

genug. Im August 1914 wurden im
Deutschen Reiche nur 415 Konkurse ange
meldet gegen 651 im Vorjahre, im Sep-temb- er

473 gegen 671, im Oktober 593
gegen 763, im November 511 gegen 724
und im Dezember 637 gegen 735. Für
das ganze Jahr 1914 lautete die Ziffer
7733 gegen 9680 in 1913.

Wie hat man nun dem deutschen Kauf-man- n,

Industriellen und Gcwcrbetreiben
den geholfen, um dieses günstige Resultat
zu Stande zu bringen? Zunächst har die
Reichsbank eingegriffen. war infolge
ihrer jahrelangen konservativen Finanz
Politik in der Lage, nicht nur für den

Kriegsbedarf zu sorgen und auch ihre
Kreditgewährungs-Thätigke- it

sondern auch noch eine
neue Art derselben zu inauguriren. Dies
auf Grund eines Amcndemcnts zum
Bankgesetz vom 4. August 1914, welches

anordnete, daß in Berlin und an denje-nige- n

Orten innerhalb des Reiches, an
welchen sich Reichsbankhauptstellrn und
Reichsbankstcllen befinden, wo es erfor-derli-

fei, auf Anordnung des Reichs
kanzlers nach Vernehmung des Ausschusses
des Bundesrats für Handel und Verkehr
Darlehenskassen errichtet werden sollten
mit der Bestimmungzur Abhilfe des Kre
ditbedürfnisses, vorzüglich zur Förde-run- g

des Handels und Gewerbebetriebs
gegen Sicherheit Darlehen zu geben.
Außerdem sollten an geeigneten Orten
Hilfsstellen errichtet werden. Nach Para
graph Zwei des Gesetzes werden für den

ganzen Betrag der bewilligten Darlehen
unter der Benennung Darlehenskassen-scheine- "

besondere Geldzeichen ausgegeben.
Diese Scheine werden Ixi allen Reichs
und den öffentlichen Kassen der Bundes
staatcn nach ihrem vollen Nennwerth in
Zahlung genommen, brauchen jedoch im
Privatverkehr nicht angenommen zu wer-de- n.

Die Darlehen lverden in Beträgen
von nicht unter hundert Mark und nuf
drei, ausnahmsweise auch auf sechs Mo-na- tc

gewährt. Die Sicherheit kann in
Verpfändung von Waaren oder Wcrthpa
picr'n bestehen.

Man hat wohl Im Auslande behauptet,
Deutschland sei damit von der sicheren

Goldwährung zur Papierwährung n,

jedoch widerspricht dem ja schon
die erwähnte Bestimmung, daß die Dar
Ichenskassenscheink, die in kleinsten Dcno
minationen ausgegeben werd,,, im

nicht angenommen zu werden
brauchen. Wie segensreich auf der ande
ren Seite das neue Institut gewirkt hat,
geht aus dessen Inanspruchnahme deutlich

hervor. Am 3. September hatten die

Darlehenskassen bereits 477.3 Millionen
Mark an Darlehen gewährt, Ende Okto
der 1110,!? Millionen, Ende November
insior. MiN!nn,n ffnd Dnmfr Mnm
die Ziffer 1317,2 und Ende Januar 744,5
Millionen.

In Ergänzung dieser Kriegsorganisa
tion der Reichsbank schuf da! Pridatkapi
tal alsbald nach Kriegsausbruch söge
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folgt: Den Frieden zu bewahren. Aber
über die Mittel zur Erreichung
Zieles sind wir uns nicht im klaren gewe
sen. Run hat uns der Krieg nach zwei
Rickckuncen bin daS Ziel gewiesen, ein
zweifaches Programm uns gegeben, Ts
neaative: Schutz gegen die britannische
Weltherrschaft; und das positive:

mit den n

Staaten, die in diesem großen Kriege
zum Theil unter den schwierigsten Ver-

hältnissen und allen Lockungen zum Trotz
die Neutralität bewahrt haben, Aus

Jugend als national geeinter Groß
staat erklärt sich mancher 'Fehler in unse-

rem Auftreten dein Ausland gegenüber.
Die vornehme Ruhe, die unerschütterliche
Sicherheit des Auftretens ist das Ergeb-ni- s

einer durch Generationen überliefere
ten Kultur. So werden wir uns mit der

Auffassung vertraut machen müssen, daß
der Staatsgedanke oder der Reichsgedanke
noch stärker und wichtiger ist, als der

Gedanke. Man kann an seiner
Muttersprache mit allen Fasern seines
Her.zenS hängen und die Kultur seines
Volksstammes in die Tiefe der Seele

haben und dabei doch ein guter
Bürger seines aus verschiedenen Nation- -
litaten zusammengesetzten oder in seiner

Hauptmasse fremdsprachigen Staates
sein. Die Gemeinschaft der mitteleuro-Päische- n

Staaten bringt die internatio
nalisirung der europäischen Kultur noth-

wendig mit sich. Aber diese Internatio-nalisirun- g

bedeutet nicht Preisgabe der

eigenen Kultur. Es ist mit dem Aus-tausc- h

der geizigen Güter nicht anders,
als mit dem der Waaren. Nur wer Eigen-artig-

produzirt und durch individuelle
Leisiungsfähigke't von anderen sich abhebt,
kann sich den Weltmarkt erobern; aber
erst auf dem Weltmarkt kommt er kraft
seiner Individualität zu seiner vollen

Geltung. In dem mitteleuropäischen
Staatenverbaiid hat daS Deutsche Reich
eine vornehme und dankbare Aufgabe zu
erfüllen. Nicht als Träger einer Hege
monke. die mit der Sclbstständigkeit und
Unabhängigkeit der Verbandsmitglieder
unvereinbar ist. Aber als der Hort des
Friedens. Primus inter pares": nicht
in den Rechten, die es für sich beansprucht,
sondern in den Pflichten, die es für die

Anderen übernimmt, ,

Ein einheitliches Alphabet für In
dikn. Auf Veranlassung der englischen
Regierung ist in Indien eine Vereinigung
von Sprachgelehrten gegründet Irprden,
um für die am meisten verbreiteten Spra-che- n

des Landes ein einheitliches Alphabet
auszuarbeiten. Seit Jahren schon hat
sich in Indien das Bedürfnis nach einer

Vereinheitlichung, zugleich aber auch nach
einer Vereinfachung der Schrift gezeigt,
denn es giebt Sprachen, wie etwa die Ma
lajalamsprache im Süden, die mehr als
700 Schriftlichen besitzt. Da diese Zc!
chen nun, vielfach verschnörkelt und

sind, so ist es für die Eingebore-ne- n

nicht leicht, Lesen zu lernen, und da-h-

kommt es, daß von den 3'z Millio-ne-

die diese Sprache sprechen, ein nur
verschwindend kleiner Theil sie lesen und
schreiben kann. Da sich in anderen Thei
len Indien ähnliche Erscheinungen zei
gen, so soll jetzt ein Alphabet gesucht
werden,, das sich an die vorhandenen an
Paßt, dabei aber so einfach und Übersicht
lich ist, daß es von den Eingeborenen leicht
erlernt werden kann.

Dcr deutsche Geist weiß, ohne auf die
freie Entwicklung zu verzichten, in der
seine Krast beruht, die Einheit In der gc
meinsamen Liebe aller zum Baterlande zu
linden. Kais Wilhelm s.

danke freudigen Widerhall finden: Dß!,m Verträgen hätte die grundsätzliche

!! IN t'U (!' "i'II .?
b'k b;:ff sil:

y ' l'be
kttMM'tn. sot mu aus deuts he Zda.
!cn s 7ci:n it 'to et lki.it erkennen,
d iß Tc!ls.i:.n-.- nickt ivir r.icht i!ot?i,
ist, s.'üdein d ari'üich lind privat
mit ci.r o!".',.r Gründlichkeit. Z!orausie!t
und Genialität t.-n-; er'- - n Zaie d:s ftrit
ges 11 lYty'.aut , um ruem wirtb

aftlÜ:n Ver-all- . wie Um ja schließlich
jeder Krieg kl si.r Sieger wie 2e
siegten dringt, enig.'vn.zuardeiten und aus
diesem G.bite ewnfo wie aus dem
Schlachtfcldt selbst Sicher zu bleiben.

Wcnn Zahlungseinstellung den Kon-kur- Z

bedeutet nd nach ben Konkurs-G.se- n

fast aller Lärder üt bies der Fall
bann sind die Alliirten lcreits bei Be-

ginn des Krieges bankerott gewesen Denn
st haben sämmtlich auch der eng'.,e
Pfess.rso.ck srrrt Moratorien oeikün
fcit. Teuisä'lan . nicht. Und während
das deutsche Reich den

Erfolg seiner zweiten Krieganleihe be

konnt giebt, verlängert zur seilen Minute
Frankreich sein Moratorium bis zum Juli.
Man muß sieleon ein unentwegter .Neu-irale-

amerikaiiisch-l-jubeslriäilos-

oder sonst mit Vlindlieit geschla
gen lein, wenn man Angesichts dieser
Thatsachen nicht. sieht, wie der Hasc läuft.
Ader es sind nicht die Milliarden für
Kriegszwecke, die nach Sir Edward's Re-ze-

die Entscheidung bringen, keiideryfjbie
wirthschaftliche Gesundheit des VoMkör-per- s,

welche den Sieg garantier. Und für
diese hat im Gegensatz zu den Allinten
mit ihrer Eisenbart-Ku- r des Morato-rium- s

Deutschland und ,nit ihm auch
das verbündete Oesterreich-Ungar- n in so

gründlich sachverständiger Weise gesorgt,
daß es ginz abgesehen von seinen son- -

stigen Erfolgen schon deswegen der
der ganzen Welt' sicher sein

sollte.

Man war sich offenbar von vornherein
darüber klar, daß der Krieg das ganze
wirthschaft lichc Leben der Nation mit
einem Schlage über den Hausen werfen
mußte. Nicht nur, daß selbstverständlich
die besten Arbeitskräfte dem Wirthschafts-lebe- n

entzogen und an die Fronten gesandt
wurden. Auch die Jinanzkräfte mußten
natürlich in erster Linie gegen den äuße-re- n

Feind mobilistrt und damit ihrer
Bethätigung entrissen werden.

Damit schwand für viele, ja die große
Masse der Zurückbleibenden die Erwerbs-Möglichke-

Man mußte ferner, damit
rechnen, was ja auch thatsächlich früher
oder später eingetreten ist. daß das von
Feinden umringte Deutschland gänzlich
vom Wellmarkt abgeschnitten werden,
Ei und Ausfuhr stark leiden und
schließlich vollständig aushörcn, kurz die

Handelsbilanz sich bedenklich zu Ungun
sten Teutschlands ändern würde. Aller
dings. durste man sich damit trösten, do,ß
es den feindlichen Ländern nicht viel an
ders ergehen würde, trotzdem sie den Ue
bersee-Berle- beherrschten, unl daß an
sich schon vor Ausbruch des Krieges auch
in Deutschland von einer Hochkonjunktur
nicht mehr die Rede fein konnte, dahe- - also
eher ein sanfteres Gleiten in die Tiefe als
ein plötzlicher Shock" zu erwarten war.
Wenn auch dann der Kriegsausbruch den
kleinen Mann zu einem Rush" auf die

Depositenkassen trieb, so war doch die

Hochfinanz weit vgii der gttvaltigen Panik
entfernt, wie sie inLombard Str. und on
der Pariser Wechselbörse, der Salle des

Banquiers" aus brach. Und während, wtc
erwähnt, dort Moratorien verkündet wur
den und neben dem Zahlung! auch dcr
Krtditverkehr unterbrochen wurde, rsuhr
der erstere in Deutschland keine Unterbrc
chung, utid der letztere wurde, nachdem dcr
erste, kürze Schreck überwunden war, nicht
nur aufrechterhalten, sondern auf inge
niösc Weise gestärkt. So hat man es zu
der geradezu erstaunlichen Thatsache ge

bracht, daß trotz aller Jsolirung der
deutsche Geldmarkt fast erschüttert ge-

bliebet ist und die großen Banken auf
Depositen ohne Kündigung nach anfänz
lichen Schwankungen nur zwei Prozent
Zinsen zu zahlen brauchten gegen ändert
halb Prozent vor dem 5triegc, während
der Reichsbankdiskont, vorher vier Pro
zeut, jetzt nur fünf Prozent beträgt. Die
Svarksssen-Guthabe- n stellen sich, wie. 5t

v;yxcccccocceco
bleibt hinter England, R.ik'.la!id und den
Lereiniaten Staaten zurück! die eröl
l..:uiigs',ifser nur hinter der Enoland'l.
Die wirthschaftlich: Sclbsiständigkcil wird
durch Un Kolonialbestd der verbündeten
Stsatca gesichert. Der miti.lcuropäisde
Staatenverband wurde daher eine .f.-st-e

Stellung im kleinen Kreis der Weltmächte

einnehmen und das erdrückende Heden
wicht Großbritanniens wesentlich schwa-cke-

Ungleich stärker noch würbe diese

Stellung werden, wenn es gcl , auch
Frankreich und mit ihm Lpanien und
Portugal dem Verband anzuschließen und
ihn damit zu einer Organisation der

sämmtlichen Äaaten des europäisäien
Festlandes zu machen, auf dem dann auch
für das englische Gibraltar ke'n Platz
mehr wäre. Aber die Erörterung dieser

Möglichkeit würde uns über den Umkreis
der für die nächste Zeit dem Deutschen
Reich gestellten Aufgaben hinausführen.
Nach meiner Ueberzeugung bildet das
Völkerrecht auf jener Stufe der

die es vor Ausbruch des großen
Krieges erreicht hatte, eine genügend feste

Grundlage für den Aufbau der neuen
Organisation. Durch Verträge der

sämmtlichen Verbandsmitglieder unterern-ande- r

müßte der Besitzstand eines jeden
Einzelnen gewährleistet und die gemein-sam- e

Abwehr jede Angriffes verbürgt
werden. Der Deutsch Oesterreichische

Bündnisvertrag von 187s) könnte als
Vorbild dienen. Die Gruppe von wel

Einheitlichkeit des wirthschastlichen Lebens
in dem gesammten Gebiet des Verbandes
herzustellen.

Von größtem Werthe wäre ferner die

Vereinheitlichung des Maaß- - und Gc
s, sowie die Währung, wie

sie seinerzeit durch die skandinavische und
lateinische Mün.zuuion für die Vertrags
staatcn geschaffen worden ist. Daran
könnte sich schrittweise die Einführung
eines gemeinsamen VcrlchrsrechteZ an
schließen: Ein gemeinsames Wechsel- - und
Eheckrecht in der heute bereits festgelegten
Gestalt, ein gemeinsames Eisenbahiirecht
für den Personen- - und Güterverkehr auf
der Grundlage der bestehenden intcrna
tionalen Abmachungen, die einheitliche Re
gelung der Urheber- - und Erfinderrechte
und Anderes mehr. In raschem Fluß
würde so ein mitteleuropäisches Völkerrecht
entstehen, das im Rahmen der Grundsätze

allgemeinen Völkerrechts eine selbst

ständige und darum raschere Entwickelung
nehmen lonnic. au? gcmciniamen ANge
legenheiten des Verbandes wären durch
eine ständige oder doch in regelmäßigen
Zwischenräumkn zusammentretende Kon
ferenz der Delegirten der sämmtlichen
Staatcn zu berathen. Die Aemter der
internationalen Berwaltungsgemeinschaf
ten, sowie die von den

Staatcn zu gleichem Zweck getroffenen
Einrichtungen können dabei als werth
volle Vorbilder dienen.

Nach dem Gang, den die Entwickelung
in den legten Jahren genommen hat, ist

anzunehmen, daß ein ähnlicher Verband
der Staaten Amerika'S in nicht zu ferner
Zukunft zu Stande kommen wird. Seine
Gestaltung wird durch die besonderen
Verhältnisse Amerika'S, Insbesondere
durch die Vormachtstellung der Vereinig
ten Staaten zu den Staatsgebilden in
Eentral und Siid'Amcrika bestimmt
werden.

Dem Deutschen Reiche Ist die Richtung
der auswärtigen Politik durch die gegen
warfige age klar vorgezeichnet. Und
auch diesen Gewinn, dessen Bedeutung
kaum hoch genug eingeschätzt werden kann,
hat uns der Krieg gebracht. Wir haben
im Deutschen Reich bisher seit Bismarck's
Abgang kvziscquent nur das eine Ziel er

das VilndniS der beiden großen Zentral.
machte nicht nur erhalten, sondern inni
ger gestaltet werde als bisher.

Aber auch zusammengenommen sind
die beiden Zentralinächte noch nicht stark

genug, um aus die Stellung eine Welt
macht Anspruch machen zu können. Dos
Gcsammtgebiet von lange nicht vier Mil
lionen Quadratkilometern ist verschwin-
dend klein gegenüber dem von England,
Rußland und den Vereinigten Staaten;
und die Bevölkerung von etwa 320 Ml
lionen Menschen bleibt hinter der der bei
den ersten Staaten weit zurück. Der

von Deutschland und
Oestcrreich-Ungai- n gewinnt aber eine

ganz besondere Bedeutung all ristalisa
tionspunkt sur die Organisation der ubri.
gen mitteleuropäischen Staaten. Zu die
sein Gebiet gehören zunächst die Rieder
lande, die mit ihrem reichen Kolonial

volkvihumliche Zug, der die ganze
Mriegkfiihrung kennzeichnet, wird auch

,? 'dat künstige innerpolitische Leben beherr- -

ichen niijsken.

tt Und in diesem, von jeder parteipolit!
St schen Icirbung unbedingt freien Ginne

') Irinnen wir sagen: Stark und frei,
fi stärker und freier als bisher wird
I ) da Deutsche Reich, wenn der Friede.

zurückgekehrt Ist. der Ithrigen Slaa
Unweit gegenüber stehen, Nicht in
die Vergangenheit, sondern in die Zu- -

f : .inst riMtt siA ttnUr Wllr in.
sitz ein Gebiet von etiva zwei Millionen-fe- s

,

MAf tlr I Nil lk viiui wty '
dein wollen wir, sondern aufbauen. Wie
ein KartenheiuS ist über Nacht die Kiil
turgemeinschnft der Staaten zusamm,n
gebrochen. Das Vollcrrecht, auf dessen

glänzende Entwickelung feit den siebziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts alle

Freund, des Friedens ihre Hoffnungen
gestützt halten, hat versagt. Was lehrt ,

uns diese Dhatsache?. Etwa, daß el
keine Gemeinschaft der Staaten giebt, oder

daß das Völkerrecht nur in der Einbil
düng von blinden Schwärmern ein

Traumdasein fristet? Die so dcnken und
sprechen, die sind nicht zu belehren, denn

' es fehlt ihnen der Sinn für die Erfassung
der Wirklichkeit; sie gleichen dem, der

seine werthvolle Uhr in die See werfen
will, weil sie einmal stehen geblieben ist.
Die Kulturgemeinschaft der Staaten muß
schon doe dem Hochsommer 1014 brüchig
gewesen sein, sonst wäre sie nicht so rasch,
nicht so widerstandslos zusammengebro
chen. Die erste Frage, die wir aufzii
werfen haben, geht daher nach den Ur

Quadratkilometern und 43 Millionen
Menschen in den Verband einwerfen könn
ten. Ich rechne dann weiter zu dem Ver
baichsgkbiet die drei skandinavischen Staa
ten, die wie die Niederlande die strengste
Neutralität in diesem Krieg bewahrt n.

Im Slldwesten und im Süden
fallen in das Gebiet Mitteleuropa'S die

Schweiz und Italien. Zu Mitteleuropa
gehört aber auch, abgesehen von einem
etwa gebildeten selbstständigen polnischen
Reich, die Balkaninscl mit Einschluß der
europäischen Türkei. Hier liegen freilich
die Verhältnisse heute noch nicht klar

um sichere Ergebnisse zu ermöglichen.
Auf den Beitritt Rumäniens und Bul-

gariens dürfte zu rechnen sein, wenn ihre

Ansprüche auf Gebietserlveiterung befrie

digt sind. Griechenland's Haltung muß
abgewartet werden. Serbien und Mon
tenegro werden sich fügen müssen und kön
ncn im Zaum gehalten werden. Bon

Wichtigkeit ist aber nach meiner
Ansicht die Einbeziehung der europäischen
Türkei in den mitteleuropäischen Staa
tenderband. Rechnet man nun die Ge
sammtstärke des Verbandes ufammen.
so ergiebt sich ein Gebiet von etwa acht
Millionen Ouadralkilometern und eine

Bcbölkerungsziffcr von etwa 20 Millio
nen Wünschen. Umfang d:s Gebiets

V' fachen, auf denen die Schwäche des schein
bar so stolzen Baues beruhte.

Wir erblicken diese Ursache In dem

Mangel jeder organisatorischen Gliede
runz. Der Slaatcnberband der jüngsten
ÄerKNgtnheit Mt kein Organismus, w.
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